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Sîorrcitâeit.

Bioifcljeti CluobliBet uttb ©djängli
®i6tß no cl) manchen SJlaëlenBalï,

®cnn bie Sfarrenfclfelïen îtingetn
fteutgutage überall.
(Sitten freutß, bcr anb're wettert
OB bem SîarrcntruBel Bûë,

3(agtoadEjt fcfjùupft, biemcit im SMfôljauë
$u gering mar ber Erlös.

gttnfdjen Starr unb Marren gißt eë

(Soet) itucE) manchen Unterfclfieb,
Unb bie fcljltmmftc „SlarrendEfronit"

3ft ftetS ein „potitifcf; fiieb".
SJtandjer Starrenftreidj gilt ïange
TO politifcl) Huge Sat,
®ilt aß mirflicî) „aboraBle",
Unb mar boefj nur SracEicnfaat.

SJiancfjer Starr mirb ßudjüereljtct
Unb aß Sßetfer eftimiert,
33ß mit geljn Bis btergelfn fünften
®ann aß Elottm er figuriert.
üOtnndjmal fueftt man an bcr Slare

Eifrig nacfi ber Starrenfpur,
Unb bie Starren unterbeffen
@inb grab fefjljaft an ber Siufjr.

SDtancB bertacEjteS Sinrrenftüdflein

SBar im ®runbe llug gebaut,
Unb am Bcften Iadjt nod) immer,
SBcr bann gang am Scljtufje lacht.

Surg, oB S-aftnacijt ober gaften,

Starren gibt'S ba§ gange Qafir:
Unb gumeift merit man am ©djlufje,

®af) ber Starr bcr Miig're mar .botta.

Siereiitbctll) Srogent.

Œnblicf) ift bas neue Suttbesanletben
in Sidjt. Oie Saufen machen fid) be*
reit, gu aeicfjnen. Slin Oieustag ben 13.
8februar fanb in Sern unter bem Sor*
fib ber fftationalbanf eine Jlottfereng
ftatt, an ber Sertreter ber Suttbes*
bahnen, bes Kartells fdjweigerifdjer
Sanfen unb bes Serbaitbes ber ilanto*
nalbanfen teilnahmen. 3ur Serbanb*
lung fam bieJHusgabe eines Witcibens
für bie Sunbesbabnen. J)te Sanfen*
oerbänbe ftellten in einer formulierten
Offerte ihre Sebinguttgen für ein Hu*
leiben uon 100 Wiltionen unb bie Sla*
Sterling uon weiteren 50 WilUonett in
Option. Oer Sunbesrat töirb nädjftens
Mi bem Angebot Stellung nehmen.

Sdjon feit längerer 3eit ift oon bie*
fer tommenben Wttleibe bie Diebe ge*
wefett. Ces bieh, bie Sanfen mürben mit
bem 3insfuf; erft heruntergehen, uienn
bas Anleihen ausgegeben fei. Oer
Schrei nach bem 3insabbau tarn nicht
mehr gur Dtube, bie Sauernfreife murr*
ten, bie Dlrbettslofen fatjen bie 3eit, wo
tieffter 3insfuh unb balbige Seeubigung
ber Dlrbeitstofigteit fämeu, binausge*
fdjobeu. Oa fragt es fid) betm, ob ber
Sunbesrat gut barait getan habe, fo
lange mit bem Anleihen 31t warten, £>at
er mit feinem Shorten ben 3iusfuh in
ber frjöbe behalten, ober hat er ihn
fd)Iiehlid) bod) gebriidt? Uttb hat er
fd)Iie§lid), als er bie Saufen bewog, bas
Angebot für bie 150 Willionett mit ber
Sebingung 4y2progenttger Serätnfung 311

ftelfen, genügettb gemarftet, um einen
annehmbaren 3insfufj 311 erhalten? Ober
wirb überhaupt nod) 311 marften fettt?

Oas finb alles fragen, bie für bie
wettere ©eftaltung ber inlänbifchen Wirt=
fdjaft oon erfter Sebeutung finb. Oentt
bie (Selbpolitif bes Suttbes beeinflußt
genau wie bie Dlotenausgabepolitif ber
Dtationalbanf unb wie bie ©eftaltung
ihres Wedjfelbisfonts bas Sewegen ber
Sretfe unb 3infe in ber Srioatwirtfdjaft.
£at ber Suttb im Sinn, ben 3insfuh
berutttergubriiden, fo muf3 er heftreht
feitt, hocboergitisliche îïnleihen, bie er
füttbigeu fanu, fo rafch als möglich ab*
gulöfett unb an ihrer Steife niebriger
uerginslid)e aufäunehmen. Ourd) bie
Dtüdgabtung einer gleid) hohen Anleihe«
fumme, wie er fie neu aufgenommen,
wirb bas Angebot oon Kapital auf bem
prioaten Warft im ©Ieid)gewid)t bebal*
ten, ber niebrigere 3insfuh, ben ber
Suttb begablt, erleidftert gleichseitig bent
Srioatwirtfcifaffer bie 3infenlaft. Wenn
alfo bie Srage, ob bcr Sunb mit fei*
nent Worten auf ben 3insabbau gut ge*
tau hat, ridjtig geftellt werben foil, fo
beiht es gleichseitig bie attbere Srrage
aufwerten: Wofür wirb bas neue Dln*
leihen oerweubet?

Stntwort: Öeilweife für bie ©leftri*
figierung ber Suttbeshahnen, teilweife
aber and) für Uonuerfioti früherer, bö*
her oergittslidjer Anleihen. Oas heißt,
oh es höher oerginstidje Anleihen waren,
mühte man erft nod) in Erfahrung brin*
gen. Oentt bie gewöhnlid) befolgte 2ln=
leihepolitit fragt nicht in erfter Sinie
nach bett Wögiicbteiteu ber 3insoerhtI=
ligutig auf bem Wege ber ftonnerjton,
fonbertt löft bie Schulben ie nad) ihrer
feftgefeßten thrift ah. Wobei gu hemerten
ift, bah natürlich Saugfriftigfeit uttb
Uurgfriftigteit auf bie £>öbe bes 3ins=
fuhes oerfchieben wirfen. ôat nun ber
Sunb wirflid) im Sinn, auf bem Wege
ber Sottoerfion bett 3insfuh gu fenten,

fo ift bie Sfrage, ob er benu nicht fo
rafd) als möglid) anbere Anleihen auß
legen föntte, eingtg 311m 3wede, frühere
Anleihen 3« tünbigen unb bie 110 Wik
lionen hetragenbc jährlidje 3infenläft
(eingtg für ben Sunbesbaushalt ohne bie
Sunbesbabnen) 311 regieren. Watt
fpridjt oon Sparen — ift hier Sparen
möglid)? Wenn aud) nur bie Hälfte
ber aufgelegten 150 Willioneit 3ur 51on=
oerfion oerwenbet werben unb auf bie*
fem Wege l°/o erfpart wirb, fo madft
bas breioiertel Willioneit, läßt fid) aber
bies oeroteIfad)en unb wieberholen, fo
fönnen allein int Sunbesbaushalt grohe
Summen eingefpart werben, gang abgefe*
heu 001t ben Wöglidjfeiten, welche bamit
ber Srioatwirtfdjaft gegeben werben. Wik
gemein aber erhebt fiel) bie 3frage, ob
ber Sunb wirtltd) ohne Snitiatioe hlei=
ben foil gegenüber beut gögemben 3ins*
abbau, ober ob feine 21nleihcpolitit in
biefer Anficht etwas ausrichten tarnt.
l£s muh natürlid) eine tleine Sorbebtn*
gung erfüllt werben: Oie Solitit ber
ftlotenhant unb bie Wed)felbistontpoIitit
bürfen nur im ©inflang mit einer all*
fälligen 3iusahbaupoI'ittt auf bent Sin*
ieihewege geleitet werben. Oie (Ent*
fcheibuttgen ber Währungstotutniffion,
weld)e unter anberm herausgefuttben hat,
bah tatfäd)lid) bie Stotenmenge auf ben
Sreisftanb oott ©ittfluh fei, geigen, bah
in biefer TOdftung etwas bämmert.
Wenn bas gange Srobletn umfaffenber
artgepadt wirb, wenn bie gefantte in
Staatshäubeit liegenbe Wafd)inerie bes
ffielbhcbarfs unb *angehots, alfo auch
ber iltnfab ber Sunbestaffe, in ben
3reis einer regulatioen Oäiigteit eittbe*
gogett wirb, bann haben wir eine per*
fönlid) unfpürhare, aber hetlfame 3on*
trolle bes Wirtfdfaftslebens. F.

Oer Sunbesrat ha) bie orbetttlidje
Oienft3eit bes Serwaltungsperfouals bes
Suttbes

_

neu feftgefeßt, uttb gwar im
Sinne einer Slusbebmmg ber 45*Stun*
bettwodje um eine halbe Stuttbe. Oer
Oienftbeginu wirb für bie 3eit uom 1.
Slpril bis 30. September um eine halbe
Stunbe, b. h- uon 8 llt)r auf 71/2 Uhr
morgens oorgerüdt, fo bah bie tägliche
Slrheitsgeit 81/2 Stunbett beträgt. Oer
Samstagnadfmittag bleibt währenb bes
gangen Sabres bienftfrei. —

Oer Sunbesrat hat bie ©tufuhrhe*
fdjräntuitgeii auf SIepfel unb Strnen,
3wetfd)gen, frifch, offen ober itt Sät*
ten, fowie auf aufgefchloffene Oiing*
mittet auf 20. gehruar aufgehoben. —
©r erftattet ber Sunbesoerfammlung
Seridft über bie am 14. Ottober 1922
hefdjloffenen Wahttahmett hetreffenb Se*
fchräntung ber ffiittfuhr. Oer Sefdjluh
begieht fid) auf bie (ginfuhrbefdfväntung

Narrenzeit.

Zwischen Quodlibet und Schänzli
Gibt's noch manchen Maskenball,
Denn die Narrenschellen klingeln
Heutzutage überall.
Einen freut's, der and're wettert
Ob dem Narrentrubel bös,

Tagwacht schimpft, dieweil im Volkshaus

Zu gering war der Erlös.

Zwischen Narr und Narren gibt es

Doch noch manchen Unterschied,

Und die schlimmste „Narrenchronik"
Ist stets ein „politisch Lied".
Mancher Narrenstreich gilt lange
Als politisch kluge Tat,
Gilt als wirklich „adorable",
Und war doch nur Drachensaat

Mancher Narr wird hochverehret

Und als Weiser estimiert,

Bis mit zehn bis vierzehn Punkten

Dann als Clown er figuriert.
Manchmal sucht man an der Aare

Eifrig nach der Narrenspur,
Und die Narren unterdessen

Sind grad seßhaft an der Ruhr.

Manch verlachtes Narrenstücklein

War im Grunde klug gedacht,

Und am besten lacht noch immer,

Wer dann ganz am Schluß? lacht.

Kurz, ob Fastnacht oder Fasten.

Narren gibt's das ganze Jahr:
Und zumeist merkt man am Schlußc,

Daß der Narr der Klüg're war Hà

Viereinhalb Prozent.

Endlich ist das neue Bundesanleihen
in Sicht. Die Banken machen sich be-
reit, zu zeichnen. Am Dienstag den 13.
Februar fand in Bern unter dem Vor-
sitz der Nationalbank eine Konferenz
statt, an der Vertreter der Blindes-
bahnen, des Kartells schweizerischer
Banken und des Verbandes der Kanto-
nalbankeu teilnahmen. Zur VerHand-
lung kam die Ausgabe eines Anleihens
für die Bundesbahnen. Die Banken-
verbände stellten in einer formulierten
Offerte ihre Bedingungen für ein An-
leihen von 130 Millionen und die Pla-
gierung von weiteren 53 Millionen in
Option. Der Bundesrat wird nächstens
»n dem Angebot Stellung nehmen.

Schon seit längerer Zeit ist von die-
ser kommenden Anleihe die Rede ge-
wesen. Es hieß, die Banken würden mit
dem Zinsfuh erst heruntergehen, wenn
das Anleihen ausgegeben sei. Der
Schrei nach dem Zinsabbau kam nicht
mehr zur Ruhe, die Bauernkreise murr-
ten, die Arbeitslosen sahen die Zeit, wo
tiefster Zinsfusz und baldige Beendigung
der Arbeitslosigkeit kämen, hinausge-
schoben. Da fragt es sich denn, ob der
Bundesrat gut daran getan habe, so

lange mit dem Anleihen zu warten. Hat
er mit seinein Warten den Zinsfusz in
der Höhe behalten, oder hat er ihn
schließlich doch gedrückt? Und hat er
schließlich, als er die Banken bewog, das
Angebot für die 153 Millionen mit der
Bedingung 4Vsprozentiger Verzinsung zu
stellen, genügend gemarktet, um einen
annehmbaren Zinsfuß zu erhalten? Oder
wird überhaupt noch zu markten sein?

Das sind alles Fragen, die für die
weitere Gestaltung der inländischen Wirt-
schaft von erster Bedeutung sind. Denn
die Geldpolitik des Bundes beeinflußt
genau wie die Notenausgabepolitik der
Nationalbank und wie die Gestaltung
ihres Wechseldiskonts das Bewegen der
Preise und Zinse in der Privatwirtschaft.
Hat der Bund im Sinn, den Zinsfuß
herunterzudrücken, so muß er bestrebt
sein, hochverzinsliche Anleihen, die er
kündigen kann, so rasch als möglich ab-
zulösen und an ihrer Stelle niedriger
verzinsliche aufzunehmen. Durch die
Rückzahlung einer gleich hohen Anleihe-
summe, wie er sie neu aufgenommen,
wird das Angebot von Kapital auf dem
privaten Markt im Gleichgewicht behal-
ten, der niedrigere Zinsfuß, den der
Bund bezahlt, erleichtert gleichzeitig dem
Privatwirtschaft^ die Zinsenlast. Wenn
also die Frage, ob der Bund mit sei-
nem Warten auf den Zinsabbau gut ge-
tan hat, richtig gestellt werden soll, so

heißt es gleichzeitig die andere Frage
auswerfen: Wofür wird das neue An-
leihen verwendet?

Antwort: Teilweise für die Elektri-
figierung der Bundesbahnen, teilweise
aber auch für Konversion früherer, hö-
her verzinslicher Anleihen. Das heißt,
ob es höher verzinsliche Anleihen waren,
müßte man erst noch in Erfahrung brin-
gen. Denn die gewöhnlich befolgte An-
leihepolitik fragt nicht in erster Linie
nach den Möglichkeiten der Zinsverbil-
ligung auf dem Wege der Konversion,
sondern löst die Schulden je nach ihrer
festgesetzten Frist ab. Wobei zu bemerken
ist, daß natürlich Langsristigkeit und
Kurzfristigkeit auf die Höhe des Zins-
fußes verschieden wirken. Hat nun der
Bund wirklich im Sinn, auf dem Wege
der Konversion den Zinsfuß zu senken.

so ist die Frage, ob er denn nicht so

rasch als möglich andere Anleihen auf-
legen könne, einzig zum Zwecke, frühere
Anleihen zu kündigen und die 113 Mil-
lionen betragende jährliche Zinsenlast
(einzig für den Bundeshaushalt ohne die
Bundesbahnen) zu reduzieren. Man
spricht von Sparen — ist hier Sparen
möglich? Wenn auch nur die Hälfte
der aufgelegten 153 Millionen zur Kon-
version verwendet werden und aus die-
sem Wege 1"/o erspart wird, so macht
das dreiviertel Millionen, läßt sich aber
dies vervielfachen und wiederholen, so
könne» allein im Bundeshaushalt große
Summen eingespart werden, ganz abgese-
Heu von den Möglichkeiten, welche damit
der Privatwirtschaft gegeben werden. All-
gemein aber erhebt sich die Frage, ob
der Bund wirklich ohne Initiative blei-
ben soll gegenüber dem zögernden Zins-
abbau, oder ob seine Anleihepolitik in
dieser Hinsicht etwas ausrichten kann.
Es muß natürlich eine kleine Vorbedin-
gung erfüllt werden: Die Politik der
Notenbank und die Wechseldiskontpolitik
dürfen nur im Einklang mit einer all-
fälligen Zinsabbaupolitik auf dem An-
leihewege geleitet werden. Die Ent-
scheidungen der Währungskommission,
welche unter andern, herausgefunden hat,
daß tatsächlich die Notenmenge auf den
Preisstand von Einfluß sei. zeigen, daß
in dieser Richtung etwas dämmert.
Wenn das ganze Problern umfassender
angepackt wird, wenn die gesamte in
Staatshänden liegende Maschinerie des
Geldbedarfs und -angebots, also auch
der Umsatz der Bundeskasse, in den
Kreis einer regulativen Tätigkeit einbe-
zogen wird, dann haben wir eine per-
sönlich unspürbare, aber heilsame Kon-
trolle des Wirtschaftslebens. I'.

Der Bundesrat hat die ordentliche
Dienstzeit des Verwaltungspersonals des
Bundes neu festgesetzt, und zwar im
Sinne einer Ausdehnung der 45-Stun-
denwoche um eine halbe Stunde. Der
Dienstbeginn wird für die Zeit vom 1.
April bis 33. September um eine halbe
Stunde, d. h. von 3 Uhr auf ?Vs Uhr
morgens vorgerückt, so daß die tägliche
Arbeitszeit 8Vs Stunden beträgt. Der
Samstagnachmittag bleibt während des
ganzen Jahres dienstfrei. —

Der Bundesrat hat die Einfuhrbe-
schränkungen auf Aepfel und Birnen.
Zwetschgen, frisch, offen oder in Säk-
ken, sowie auf aufgeschlossene Düng-
Mittel auf 23. Februar aufgehoben. —
Er erstattet der Bundesversammlung
Bericht über die am 14. Oktober 1322
beschlossenen Maßnahmen betreffend Be-
schränkung der Einfuhr. Der Beschluß
bezieht sich auf die Einfuhrbeschränkung
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für Vaturroein in fjäffern bis unb mit
13 ©rab Allohotgebatt unb SBeinmoft.
— fRadjbem ber ©ebübrentarif für ©ich»
meifter im 3abre 1920 um 50 Vro3ent
erf)öl)t roorbett mar, bat nun beute ber
Sunbesrat eine fRebultion um 10 Vro»
3ent befcbioffen. — Als fdjroeijerifcher
delegierter am internationalen 3ongreR
für Verroaltungsroiffenfdjaft ber im
September 1923 in Srüffel Rattfinbet,
rourbe ber fcbroeiBerifche ©efaitbte in
Srüffel, Sarbet), be3eid)net. — der
Sunbesrat bat bem fRüdtrittsgefud) oon
Vrof. ©ugen Vtcger»Sd)roei3er, fiehrer"
für 50tafd)inen3eid)nen, Vîafchinenbau
unb RRaRhinenlonftruttion an ber ©ibg.
dedjn. |jod)fdjiiIe auf 31. 9Rär3 1923
entfprocben. —

3roifcbett ber SdjroeR unb fRumäniien
rourbe eine prooiforifcRe Vereinbarung
getroffen, burd) roeldje fid) bie beiben
fiänber gegenfeitig bie SReiftbegün»
itigung enfichera. Ausgenommen baoon
finb bie ©in» unb Ausfubrbefcbrättlun»
gen, für bie fid) jeber Seil freie Saab
uorbebielt. —

3m fRationalrate gelangte nad) An»
nähme ber 3rebitl)itfe sur SBieberauf»
rid)tung Oefterreidjs ber toanbelsoer»
trag mit 3talien 3ur fRatifilation, ob»
coobl biefer Vertrag nur unter erbeb»
lieben Äonseffionen oon feiten ber
SdjroeR möglid) toar. Als ®an3es ge»
nornmen febafft er fidjere ©runblagen
für ben ©rport, allerbings toirb man
ben äBeinbauern burd) nod) 311 oerein»
barenbe äRaRtiabmen oermehrten Sdmb
geben müffen. 3iemlid) Rlatt mürben
bie beiben Veutralitätsberidjte 18 unb
19 erlebigt. 3u reben gab bauptfädRich
bie A3obnungstrifis, bie befonbers in
Senf unb Sern immer 'nod) aftuell ift.
die 3ataftropl)e ber Seetransport»
union, bei roeldjer ber Sunb 30 SRil»
lionen fronten unb prioate Organifa»
tionen mit berfelben Summe beteiligt
finb, tourbe fang» unb tlanglos begra»
ben. der SeridR erinnerte aud) an bie
Sdjulben ^Rumäniens, oon benen man
bofft, baR fie bod) nod) oolltoertig bo=
notiert toerben biirften. SRit einem
roohloerbienten dan! für ben lebten
SRanbatinRaber bes aufgehobenen ©r»
näbrungsamtes enbete bie debatte über
bie toabrfdjeinlid) lebten fReutralitäts»
berichte, ba biefe roolR mit ber fReu»

tralitätstommiffion 3ugleicb in ber Ver»
fenfurtg oerfdjroinben bürften. SoroolR
^Rational» toie Stänberat bebanbelten
bas bureb bie Aufregungen ber Vertnö»
gcnsabgabe»3nitiatioe entftanbene Se»
gebren auf Verriegelung mifebräud)»
lieber Venoenbung bes 3nitiatiored)tes.
©s tourbe in beiben Säten oerroorfen.
©in toeiteres disïuffionstbema bilbete
bie oon fo3ialiftifd)er Seite lancierte
Setoeguttg auf Amneftie aller SRititär»
ftrafen, insbefottbers auf Amneftierung
ber aus bem Auslaub 3ur SRobilma»
d)ung nicht eingerüdten dienftpfliebtigen.
der Antrag tourbe, toie nidR anbers
3u ertoarten mar, abgelehnt. Arn leb-
ten Sibungstage beantioortete Sunbes»
rat SCRotta noch eine 3nterpelIation
©timms über bie Sicbtinteroention bès
Sunbesrates beim Völterbunb wegen
bes fRubrlonfliltes. die Antmort ging
in ber £auptfad)e balRn, baR eine folebe
3nteroention 3Ui'3eit oerfrübt gemefen

toäre. doch behält fid) ber Sunbesrat
oor, toenit bie dinge eine neue Vknbung
nehmen füllten, auf feinen SefdRuR bu»
rüd3u!ommen. —

3nt Stänberat rourbe auber ben be»
reite, erwähnten ©efdjäften noch bie
3oIlinitiatioe im ablehnenben Sinne be»

gutadjtet. die SRotion 3graggen auf
Vorlage ber eibgenöffifdjen Sefolbungs»
oorlage ttod) im 3abre 1923, rourbe als
unannehmbar beseidjuet, bod) rourbe ba»
bei bem SBunfcb Ausbrud oerlieben, bab
bie Vorlage nid)t länger als abfolut
nötig oeqögert roerben bürfte. Aud) ber
3ampf um bie Vortofreibeit rourbe in
biefer Seffiott nod) nicht ausgetragen.
Am Freitag rourbe bie Seffiott gefdRof»
fett unb eine auRerorbentlhhe grübiabrs»
feffiott in ber uorausfid)tlid)en datier
einer 2Bod)e auf ben 23. April attbe»
räumt.

der Sunbesrat bat bie Abftirnmung
über bie 3ollinitiatiue auf beu 15. April
feJtgcfetR; urfprünglid) roar ber 22. April
feftgefetjt, bie Abftirnmung rourbe jebod)
mit Südfidjt auf bie am 23. April be»

ginnenbe grübiabrsfeffion um eine
2Bod)c oorgerüdt. —

die fd)toei3erifd)ett Stationen erhielten
letjten Sfreitag bie telegraplRfdje 9Rit=
teilung, baf? bie birette Abfertigung oon
Verfouett unb Seifegepäd oia Safel nad)
deutfd)Ianb roegett Vertebrseinfdjränlun»
gen ab Safel nicht oorgettotumeii toerben
tann. Seit SRontag nad)ts ift aud) ber
3ugsoer!ebr ber fiinie 3Raulfnrt=iSafel
unterbrochen, ©s hanbelt fid) babei nicht
nur um ben loïalen Verfonen» unb ©ü=
teroertehr Broifdjen biefett beiben Orten
unter fid), fonbern aud) um bie inter»
nationalen SdjnellBiige £>ollanb»Scbroei3
unb deutfchlanb»Sd)toei3. da bttrrf). bie
Vorgänge im Subrgebiet für bie
Sd)toei3, auch mit ViidfidR auf bie 3ob=
lenoerforgung, eine heilte Sage gefdjaffett
rourbe, hat ber Sunbesrat bie fd)roei3e=
rifdjen ©efanbten in Serlin unb Varis
telegraphifd) angeroiefett, bei ben bor»
tigen Segierungett auf bie Sdjäben hin»
suroeifen, bie für Safel unb bie SdjroeR
im allgemeinen aus biefett Verlehrs»
Rüningen erroachfen, unb beibe Segie»
rttngen 31t erfuthett, biefe nach SRöglidj»
feit bu beheben. —

die SRarconi Sabio=Station A.=®.
Sern bat roäbrenb ber datier ber Sau»
fanner 3onferen3 oerfudjsroeife für ben

Verfeljr ber ruffifeben delegation eine

brabtlofe Verbinbung 3roifd)en ber Sta»
tioit 9Ründ)enbud)fee unb ber SRosfauer
Station bergeftetlt, obroobl bie ©ntfer»
nung Sern=9Ros!au mit 500 3m. um
runb 500 3m. gröber ift als bie oon
ber 9Jlarconi»©efetIfd)aft für bie Semer
Station garantierte Seidjroeite oon 2000
3iIometer. die Verfudje ergaben ein
oollfomntett befriebigenbes Sefultat, in»
bem roäbrenb ben lebten 3mei SRonaten
bei täglicher Uebermittlung einer Seihe
längerer delegrarume mit einer äßort»
gabt oon runb 10,000 2Börtem nid)t eine
einzige Störung ober Seflamation oor»
fartt. ©eftübt auf biefe ©rfabrung hat
bie Sdjroeiger Obertelegraphenbireftion
bie 9Rarconi=©efeIlfd)aft nunmehr er»
mäd)tigt, unoersüglicf) ben regelntäRigen
brahtlofen Verlehr für bie Seförberttng
ber in ber Sdjroet3 nach 9Jublanb aufge»
gebenen delegramme aufzunehmen. die

daren finb bie gleichen, roie für ben
drabtoerlehr. —

2Bie man hört, ift im Suttbesbaus bie
SRitteilung eingetroffen, bab eine 9Rili=
tärmiffion aus Spanien mit einem ©ene»
rat an ber Spibe sum 3roede bes Stu»
bittms unferes VSebrroefens in bie
Sdpoeie fomnten roirb. —

rBemmuti
ditlittgeit befafst fid) mit ber Srage,

ob bas abgebrannte Vfarrhaus roieber
aufgebaut roerben foil. — éasli beruft
eine ©inroohnergemeinbe ein betreffenb
gerichtlidjes Vorgeben gegen bas leid)t»
fertig unb oerleumberifd) bemntgebotene
©efchroäb in Sachen ber ©affenlorref»
tionsangelegenheiten oor Sebörbett unb
3ommiffionen. — VSattenroil foil Se»
fdjlub faffen über ben Seitritt 3ur Auto»
©enoffenfdjaft dhun=Stoden=©ürbetaI;
ebenfo roirb bie ©infübrung ber Sd)iiler»
oerfidjerung geplant. — Vort bebanbelt
in ber näd)ften ©inroohnergemeinbe bie
Stellungnahme 3ur 3roeiten Surageroäf»
ferlorreftion, foroie bie Srage ber ©r»
Reifung einer Staatsftrabe ttad) Seil»
m unb; ferner bie ber ©rRelluttg eines
neuen Sd)ttlhaüfes. —

f Veofeffor dr. ©ottlich ôuher.
Am 24. 3anuar fd)loR ein SRattn für

immer feine Augen, ber als fieb'rer an
ber Sealfdptle bes Räbtifdfen ©pmna»
fiums, als langjähriger Vrofeffor ber
SRatbematil an ber llnioerfität Sem
unb als Arbeiter unb fÇorfcfjer auf beut
©etiete ber mathematifchen 2Biffenfd)af=
ten fid) belanttt unb oerbient gentadR
hat; es ift Vt'ofeffor ©. |>uber. Am
27. 3artuar fanb im 3rematorium bie
drauerfeier für ben dahingefdjiebeneu
Ratt, ber ber 3familie, ben fffreunben,
ber VSiffenfchaft, im Alter oon 65 3ab»
ren, ttad) lur3er 3ranlbeit unerroartet
rafch entriffen roorben. An ber drauer»
feier 3eichnete ôerr Vrofeffor ©reliier,
einftiger • Schüler bes VerRorbeitett unb
fein nunmehriger Sadjfolger auf bent
fiehrftuble für SRathematif an ber her»
ntfehen £>od)fdjule, in roarmen, banlbaren
2ßorten ben Ûebensgang bes 93erïtor=
benen, feine ASirlfamleit als ffipmna»
fiallehrer unb als ôodjfdjttllebrer, feine
Arbeiten unb Srorfdjungen auf betn ©e»
biete ber V3iffenfd)aft, bie er fid) er»
toren hatte, überall fid) Anerlcnttung
erroerbenb.

die beïuortagenben Verbienfte bes
oon uns ©efd)iebeiten, als ausgejeid)»
neter fiebrer unb ©elebrter, roerben oiel»
leid)t noch weitere öffentliche Sßiirbiguttg
erfahren; für mich tft es ein inneres
Sebi'trfnis 311 fagen, roas er mir unb
anbertt als 3olfege unb fÇreunb unb
roas er feiner fffamilie geroefen ift.

©in freuttblidjes ©efdjid hät es mir
geftattet, über breiRig 3ahre an ber
Seite oon Vrofeffor fpuber als fiehrer
am Räbtifdjen ©pmnafium Sems unb
an ber $od)fd)ule 311 roirlen. ©s braucht
ja nicht fo langer 3ahre, um fid) oer»
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für Naturwein in Fässern bis und mit
13 Grad Alkoholgehalt und Weinmost.
— Nachdem der Eebührentarif für Eich-
meister im Jahre 1320 um 50 Prozent
erhöht worden war, hat nun heute der
Bundesrat eine Reduktion um 10 Pro-
zent beschlossen. — Als schweizerischer
Delegierter am internationalen Kongreß
für Verwaltungswissenschaft der im
September 1323 in Brüssel stattfindet,
wurde der schweizerische Gesandte in
Brüssel, Barbey, bezeichnet. — Der
Bundesrat hat dem Rücktrittsgesuch von
Prof. Eugen Meyer-Schweizer, Lehrer'
für Maschinenzeichnen. Maschinenbau
und Maschinenkonstruktion an der Eidg.
Techn. Hochschule auf 31. März 1323
entsprochen. —

Zwischen der Schweiz und Rumäniien
wurde eine provisorische Vereinbarung
getroffen, durch welche sich die beiden
Länder gegenseitig die Meistbegün-
stigung zusichern. Ausgenommen davon
sind die Ein- und Ausfuhrbeschränkun-
gen, für die sich jeder Teil freie Hand
vorbehielt. —

Im Nationalrate gelangte nach An-
nähme der Kredithilfe zur Wiederauf-
Achtung Oesterreichs der Handelsver-
trag mit Italien zur Ratifikation, ob-
wohl dieser Vertrag nur unter erheb-
lichen Konzessionen von seiten der
Schweiz möglich war. Als Ganzes ge-
nommen schafft er sichere Grundlagen
für den Export, allerdings wird man
den Weinbauern durch noch zu verein-
barende Maßnahmen vermehrten Schutz
geben müssen. Ziemlich Platt wurden
die beiden Neutralitätsberichte 13 und
13 erledigt. Zu reden gab hauptsächlich
die Wohnungskrisis, die besonders in
Genf und Bern immer noch aktuell ist.
Die Katastrophe der Seetransport-
union, bei welcher der Bund 30 Mil-
lionen Franken und private Organisa-
tionen mit derselben Summe beteiligt
sind, wurde sang- und klanglos begra-
ben. Der Bericht erinnerte auch an die
Schulden Rumäniens, von denen man
hofft, daß sie doch noch vollwertig ho-
noriert werden dürften. Mit einem
wohlverdienten Dank für den letzten
Mandatinhaber des aufgehobenen Er-
nährungsamtes endete die Debatte über
die wahrscheinlich letzten Neutralitäts-
berichte, da diese wohl mit der Neu-
tralitätskommission zugleich in der Ver-
senkung verschwinden dürften. Sowohl
National- wie Ständerat behandelten
das durch die Aufregungen der Vermö-
gensahgabe-Jnitiative entstandene Be-
aehren aus Verriegelung mißbräuch-
licher Verwendung des Initiativrechtes.
Es wurde in beiden Räten verworfen.
Ein weiteres Diskussionsthema bildete
die von sozialistischer Seite lancierte
Bewegung auf Amnestie aller Militär-
strafen, insbesonders auf Amnestierung
der aus dem Ausland zur Mobilma-
chung nicht eingerückten Dienstpflichtigen.
Der Antrag wurde, wie nicht anders
zu erwarten war, abgelehnt. Am letz-
ten Sitzungstage beantwortete Bundes-
rat Motta noch eine Interpellation
Grimms über die Nichtintervention dès
Bundesrates beim Völkerbund wegen
des Ruhrkonfliktes. Die Antwort ging
in der Hauptsache dahin, daß eine solche

Intervention zurzeit verfrüht gewesen

wäre. Doch behält sich der Bundesrat
vor, wenn die Dinge eine neue Wendung
nehmen sollten, auf seinen Beschluß zu-
rückzukommen. —

Im Ständerat wurde außer den be-
reits erwähnten Geschäften noch die
Zollinitiative im ablehnenden Sinne be-
gutachtet. Die Motion Zgraggen auf
Vorlage der eidgenössischen Besoldungs-
vorläge noch im Jahre 1323, wurde als
unannehmbar bezeichnet, doch wurde da-
bei dem Wunsch Ausdruck verliehen, daß
die Vorlage nicht länger als ahsolut
nötig verzögert werden dürfte. Auch der
Kampf um die Portofreiheit wurde in
dieser Session noch nicht ausgetragen.
Am Freitag wurde die Session geschlos-
sen und eine außerordentliche Frühjahrs-
session in der voraussichtlichen Dauer
einer Woche auf den 23. April aube-
räumt.

Der Bundesrat hat die Abstimmung
über die Zollinitiative auf den 15. April
festgesetzt,- ursprünglich war der 22. April
festgesetzt, die Abstimmung wurde jedoch
mit Rücksicht auf die am 23. April be-
ginnende Frühjahrssession um eine
Woche vorgerückt. —

Die schweizerischen Stationen erhielten
letzten Freitag die telegraphische Mit-
teilung, daß die direkte Abfertigung von
Personen und Reisegepäck via Basel nach
Deutschland wegen Verkehrseinschränkun-
gen ab Basel nicht vorgenommen werden
kann. Seit Montag nachts ist auch der
Zugsverkehr der Linie Frankfurt-Basel
unterbrochen. Es handelt sich dabei nicht
nur um den lokalen Personen- und Gü-
terverkehr zwischen diesen beiden Orten
unter sich, sondern auch um die inter-
nationalen Schnellzüge Holland-Schweiz
und Deutschland-Schweiz. Da durch die
Vorgänge im Ruhrgebiet für die
Schweiz, auch mit Rücksicht auf die Koh-
lenversorgung, eine heikle Lage geschaffen
wurde, hat der Bundesrat die schweige-
rischen Gesandten in Berlin und Paris
telegraphisch angewiesen, bei den dor-
tigen Regierungen auf die Schäden hin-
zuweisen, die für Basel und die Schweiz
im allgemeinen aus diesen Verkehrs-
störungen erwachsen, und beide Regie-
rungen zu ersuchen, diese nach Möglich-
keit zu beheben. —

Die Marconi Radio-Station A.-G.
Bern hat während der Dauer der Lau-
sanner Konferenz versuchsweise für den
Verkehr der russischen Delegation eine

drahtlose Verbindung zwischen der Sta-
tion Münchenbuchsee und der Moskauer
Station hergestellt, obwohl die Entfer-
nung Bern-Moskau mit 500 Km. um
rund 500 Km. größer ist als die von
der Marconi-Gesellschaft für die Berner
Station garantierte Reichweite von 2000
Kilometer. Die Versuche ergaben ein
vollkommen befriedigendes Resultat, in-
dem während den letzten zwei Monaten
bei täglicher Uebermittlung einer Reihe
längerer Telegramme mit einer Wort-
zahl von rund 10,000 Wörtern nicht eine
einzige Störung oder Reklamation vor-
kam. Gestützt auf diese Erfahrung hat
die Schweizer Obertelegraphendirektion
die Marconi-Gesellschaft nunmehr er-
mächtigt, unverzüglich den regelmäßigen
drahtlosen Verkehr für die Beförderung
der in der Schweiz nach Pußland aufge-
gebenen Telegramme aufzunehmen. Die

Taxen sind die gleichen, wie für den
Drahtverkehr. —

Wie man hört, ist im Bundeshaus die
Mitteilung eingetroffen, daß eine Mili-
tärmission aus Spanien mit einem Gene-
ral an der Spitze zum Zwecke des Stu-
diums unseres Wehrwesens in die
Schweiz kommen wird. —

IBerneàn
Dittingen befaßt sich mit der Frage,

ob das abgebrannte Pfarrhaus wieder
aufgebaut werden soll. Hasli beruft
eine Einwohnergemeinde ein betreffend
gerichtliches Vorgehen gegen das leicht-
fertig und verleumderisch herumgebotene
Geschwätz in Sachen der Eassenkorrek-
tionsangelegenheiten vor Behörden und
Kommissionen. — Wattenwil soll Be-
schluß fassen über den Beitritt zur Auto-
Genossenschaft Thun-Stocken-Eürbetal:
ebenso wird die Einführung der Schüler-
Versicherung geplant. — Port behandelt
in der nächsten Einwohnergemeinde die
Stellungnahme zur zweiten Juragewäs-
serkorrektion, sowie die Frage der Er-
stellung einer Staatsstraße nach Bell-
mund: ferner die der Erstellung eines
neuen Schulhaüses. —

f Professor Dr. Gottlieb Huber.
Am 24. Januar schloß ein Mann für

immer seine Augen, der als Lehrer an
der Realschule des städtischen Gymna-
siums, als langjähriger Professor der
Mathematik an der Universität Bern
und als Arbeiter und Forscher aus dem
Eetiete der mathematischen Wissenschaf-
ten sich bekannt und verdient gemacht
hat: es ist Professor G. Huber. Am
27. Januar fand im Krematorium die
Trauerfeier für den Dahingeschiedenen
statt, der der Familie, den Freunden,
der Wissenschaft, im Alter von 65 Iah-
ren, nach kurzer Krankheit unerwartet
rasch entrissen worden. An der Trauer-
feier zeichnete Herr Professor Crellier,
einstiger Schüler des Verstorbenen und
sein nunmehriger Nachfolger auf dem
Lehrstuhle für Mathematik an der her-
mschen Hochschule, in warmen, dankbaren
Worten den Lebensgang des Verstor-
benen, seine Wirksamkeit als Gymna-
siallehrer und als Hochschullehrer, seine
Arbeiten und Forschungen auf dem Ge-
biete der Wissenschaft, die er sich er-
koren hatte, überall sich Anerkennung
erwerbend.

Die hervorragenden Verdienste des
von uns Geschiedenen, als ausgezeich-
neter Lehrer und Gelehrter, werden viel-
leicht noch weitere öffentliche Würdigung
erfahren: für mich ist es ein inneres
Bedürfnis zu sagen, was er mir und
andern als Kollege und Freund und
was er seiner Familie gewesen ist.

Ein freundliches Geschick hat es mir
gestattet, über dreißig Jahre an der
Seite von Professor Huber als Lehrer
am städtischen Gymnasium Berns und
an der Hochschule zu wirken. Es braucht
ja Nicht so langer Jahre, um sich ver-
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fteljen unb fdjähen 3U lernen, wenn man
bas ©efühl hat, bah man fid) in ber
Hiebe 3iir ftubierenben 3ugenb unb in
bem Seftreben, bie Anftalt, an ber man
wirft, 311 einer Pflan3ftätte wahrer ©iL
bung 311 machen, begegnet. Diefes ©e=

fühl getnehtfamen Strebens nad) bem
felben 3ielen brachte uns einanber halb
näher, unb fo tniipfte fid) an bas ©anb
ber 5\oItegialität audj bas mahrer
greunbfäjaft.

©rofeffor §uber roar oon uornebmem
unb 3uriidhaltenbent ©baratter unb hielt
fid) eher referoiert. Sein ©ertehr mar
auf einen llehten ftreis oon greunben
befchränlt; roer erber fein ©ertrauen ge»

toonnen, ber tonnte auf biefeu feften
©baratter 311 ieber 3eit 3äl)Ien. 3m
greunbestreife tat es ihm wol)l, aus
feiner 3uriidhaltung heraus3utretcn unb
unter greunben als gretinb fiel) 311 fül)=
len; er tonnte bann oft redjt gefpräd)ig,
ja aud) bumoruoll toerben.

Seine fdjönften Stunben, feine hefte
©rljolung fudjte unb fanb unfer greunb
im Greife feiner gamilie, ber er als lie»
benber 05atte unb forglid)er ©ater all
feine freie 3eit wibmete. 3m trauten
Heim, bas er fid) gefdmffen, in feinem
gaftlidjen Haufe, bas ben greunben ftets
offen toar, fühlte matt fich wohl; ange»
3ogett oon ber ber3lid)en Aufnahme unb
bent uttge3toungenen 2ßefen, bas in fei»
item Greife hevrfeïjte, lehrte man oft unb
gerne baf)in prüd. Unterftüht oott feiner
trefflidjen (Sattin, gab er feinen brei
Stiitbern, 3toei Söhnen unb einer Dod)»
ter, eine forgfältige ©qiehung. fieiber
tourbe ihm ber 3tücite Sohn, ber in ben
gufeftapfen bes ©aters toanbelte, unb
ber infolge feiner außergewöhnlichen ©e=
gabung für bie matbematifdjen ©3iffen»
fdjafteit 311 hoben Hoffnungen berechtigte
— er hatte fid) fdion als ©rioatbo3ent
an ber Unioerfität ©ern habilitiert —
unerwartet burd) ben Dob entriffen. ©s
toar bas ein herber Schlag für bie ga=
ntilie, für ben ©ater insbefottbere, ber
mit ©enugtuung bie gliidtidje ©tttwid»
luttg feiner ftinber oerfolgte, auf biefen
Sohn aber unb beffen 3utunft als ©e»
lebrter befonbere Hoffnungen gefefet
hatte.

©rofeffor Huber toar fein trodener
©äbagoge ober einfeitiger Stubengelehr»
ter. Droh feiner ©inftellung auf eine
beftimmte Fachrichtung bewahrte er ein
reges 3ntereffe aud) für anbere SBif»
fettsgebiete, für allgemeine ©itbung uttb
bie fehöttett fünfte, ©r fachte feinen ©lid
unb feine itenntniffe in biefer Hinficht
3u erweitern btird) toieberholte ©eifert
in Deutfchlanb, Oefterreid) uitb Stalten,
bie er nteift mit feiner (Battin unter»
nahm, unb oott beiten er ftets geiftig er»
frtfeht unb mannigfad) angeregt 3uriid»
lehrte. ,Da er feit feinem ©üdtritt oon

1090 ^^B'tütigteit an ber Hodjfdmle,

l TW über feine 3eit uerfiigen
!,'s'lr c+f

«.
loroerlicf) fid) 3ieiitlid) wohl

r*® fühlte, hoffte er, burd) fernere
©etfen fernen (Sefl^tslreis ttod) mehr 3U
erweitern, fetn ©ebürfnis nad) weiterer
getfttger Anregungen befriebigen. Das
Schtdfal hat es anbers gewollt: am 24.
3anuar hat er feme ©eife in bie ©wig»
teil angetreten.

©un ift er bal)in; aber er lebt weiter
in ber (Erinnerung bei all betten, bie

ihn getannt uttb geliebt, bei ben 3oI=
legen unb greunben, bie mit ihm 3U=
fantmen gearbeitet unb geftrebt haben,

f ©rofeffor Dr. ©ottlieb S"ber.

bei ben oieleit Schülern, bie in ber tan»
gen ©eihe oott 3al)t'en ihm 311 güßen
gefeffen, uttb betten er ein erfolgreicher
Hehrer uttb treuer Serater war. B. N.

f Charles ©oritanb,
gewefener Apotheler in ©ern.

3n ben ©torgenftuitbcit bes 24. 3a»
ttuar ift ©hartes ©ornanb, ber betannte
Snljaber ber Apotljele 3um Sd)wanen,
itad) langem Seiben 3toar, aber bodf utt»
erwartet fchttell geftorben. Der in ber
äußeren ©eftalt fo iräftige unb blithenbe
©tann hat ein ©Iter oon nur 58 3ah=
ren erreidjt. ©in hartnädiges Her3leiben,
bem tticht bei3ulontinen war, hat ihn
nach einem ilratttenlager oon mehr als
6 ©tonaten feiner gamilie unb bein gro»
ßen greunbestreife, ben er um fid) g<e=

fammelt, entriffen.
©ornanb war ©iirger oott Ste=©roi:r,

aber itt ©ertt aufgewadjfett. ©ad) län»
gerem Aufenthalt in ©nglanb unb 3ta»
lien rid)tete er fid) ©ttbc ber 90er 3ahre
bie Apotljete an ber Sdjwanettgaffe ein,

t ©bodes ©otttaitb. sen,

uttb bort hat er in raftlofer Dätigteit
feine flebensarbeit geleiftet. Die Düdj»
tigteit itt feinem gadj führte halb ba3it,

bah ©orttanb oielfad) in Sanitäts» unb
©rüfungstommiffionen 3uge3ogen würbe.
So war er oiele 3ahre ein eifriges ©tit»
glieb ber tantonalen Sanitätstommiffion
unb ©räfibent bes tant. Apotheteroer»
eins. 3m ©tilitär betleibete ©ornanb bie
©harge eines 3nfanterie=Hauptmanns.
©olitifd) hat er fich etwa brei 3ahre
lang betätigt als ©titgfieb bes Stapt»
rats, in bem er ber gortfdjrittspartei an»
gehörte.

Seine Sntereffen gingen über bas
eigentliche gad) weit hinaus unb es
war befonbers bie ©tufit, bie ihn be»

geifterte. So hat er beim aud) im 3al)te
1911 bie auf ihn fallenbe SBaljl als
©räfibent bes berttifdjett Ord)efteroereins
angenommen unb biefes Amt mit lur»
3er Unterbrechung 3eljn 3al)re lang oer»
waltet, ©r hot babei bern mufitalifdjen
Heben unferer Stabt bie größten Dienfte
geleiftet, uttb namentlid) in ben fdjweren
3riegsjal)ren burd) feine atifopfernbc
Dätigteit int 3ntereffe bes Ordjefter»
oereitts unb feine ton3iliante Art über
große Sd)wierig!eiten hinweggeholfen.

3tt ber Stabt ©ern war ©hartes
©ornaitb eine fehl' betannte ©erfön»
lichtcit. Seine ans bem 3nnerften auf»
fteigenbe Hei'3ettsgüte, feine abfolute 3u»
oerläffigteit haben ihm oiele greunbc
gebradjt unb biefe werben es nur fchrner
faffen, baß fie bas her3lid)e fladjen, beti
feften Hänbebrud biefes ©tannes nicht
mehr erfreuen foil, ©tit ihm fchwinbet
eine oon ben ©erfönlidjteiten, bei benett
immer bas Her3 bie ©ntfeheibung traf.
Diefe ©tenfehen finb feiten unb wertooll,
uttb fo läßt ©harles ©ornanb bei feinen
greunben eine Hüde, bie fid) fo balb
nicht fdjließen wirb.

Seit ©eujahr finb bereits safjlreiche
junge Heute aus bem ©berlanb nach
ben ©creinigten Staaten ausgewattbert.
©egen ©litte gebruar werben gegen 50
©erfonen aus bem Oberljasli, junge
©urfdjen unb ©täbdjen, aber aud) gan3e
gamilten, bie ©ei|e übers große 2Baf=
fer antreten. 3n ber Union finb bie
Dberhasler fchott feit 3abr3ebnten gut
oertreten unb bie neuen Auswanberer
fittben in ber grembe Aitfdjlufj unb ©at.

Die in bett lebten Sßodjen in Srieng
uttb int Oberhasli abgehaltenett Hol3=
fteigeruitgert ftanben wie anberwärts im
3eid)ett ber Preiserhöhungen, ©iel H0I3
würbe als ©apierl)ol3 für bie gabrilen
in ©ifiton unb Augft angetauft. Aud)
für ©auf)ol3 ift bie ©ad)frage eine rege.

©ine tantonale ©ewerbefdjule wirb
oont tantonal=bernifd)en ©etoerbeoerbanb
angeftrebt. ©s hanbelt fiel) babei haupt»
fächlich um bie Sßeiterhilbung oon Hanb»
werl'ertt nach ber Hehr^eit. ©s wirb ge»
gettwärtig unter anberm bie grage bes
Anfd)luffes ber 311 entftehenben 3ttfti=
tution an bie ©ewerbefdjule ber Stabt
©ern, an bas latttonale ©ewerbemufeum
ober an bie ftäbtifdjen fiehrwertftätten
geprüft, ©tit bem ©rojelt ber tanto.»
nalen ©ewerbefdjule ftefjt aud) bie grage
ber ©eorganifation ber gewerblidjen
gortbilbuugsfdjulen int Sintte eines
ittöglid)ft engen 3ufammetthaitges bes
Unterrichts mit ber gewerblidjen ©ra»
ris int 3ufaminetthag. —

Der neue ©ieler Salmhof foil nach
sehnjähriger Sait3eit auf 1. 3uni bem

IN A'OlîD vdUst Mb!) 9l

stehen und schätzen zu lernen, wenn man
das Gefühl hat, daß man sich in der
Liebe zur studierenden Jugend und in
dem Bestreben, die Anstalt, an der man
wirkt, zu einer Pflanzstätte wahrer Bil-
dung zu machen, begegnet. Dieses Ge-
fühl gemeinsamen Strebens nach den-
selben Zielen brachte uns einander bald
näher, und so knüpfte sich an das Band
der Kollegialität auch das wahrer
Freundschaft.

Professor Huber war von vornehmem
und zurückhaltendem Charakter und hielt
sich eher reserviert. Sein Verkehr war
auf einen kleineu Kreis von Freunden
beschränkt,- wer aber sein Vertrauen ge-
wonnen, der konnte auf diesen festen
Charakter zu jeder Zeit zählen. Im
Freundeskreise tat es ihm wohl, aus
seiner Zurückhaltung herauszutreten und
unter Freunden als Freund sich zu füh-
len: er konnte dann oft recht gesprächig,
ja auch humorvoll werden.

Seine schönsten Stunden, seine beste

Erholung suchte und fand unser Freund
im Kreise seiner Familie, der er als lie-
bender Gatte und sorglicher Vater all
seine freie Zeit widmete. Im trauten
Heim, das er sich geschaffen, in seinem
gastlichen Hause, das den Freunden stets
offen war, fühlte man sich wohl: ange-
zogen von der herzlichen Aufnahme und
dem ungezwungenen Wesen, das in sei-
nein Kreise herrschte, kehrte man oft und
gerne dahin zurück. Unterstützt von seiner
trefflichen Gattin, gab er seinen drei
Kindern, zwei Söhnen und einer Toch-
ter, eine sorgfältige Erziehung. Leider
wurde ihm der zweite Sohn, der in den
Fußstapfen des Vaters wandelte, und
der infolge seiner außergewöhnlichen Be-
gabung für die mathematischen Wissen-
schaften zu hohen Hoffnungen berechtigte
— er hatte sich schon als Privatdozent
an der Universität Bern habilitiert —
unerwartet durch den Tod entrissen. Es
war das ein herber Schlag für die Fa-
inilie, für den Vater insbesondere, der
mit Genugtuung die glückliche Entwick-
lung seiner Kinder verfolgte, auf diesen
Sohn aber und dessen Zukunft als Ge-
lehrter besondere Hoffnungen gesetzt
hatte.

Professor Huber war kein trockener
Pädagoge oder einseitiger Stubengelehr-
ter. Trotz seiner Einstellung auf eine
bestimmte Fachrichtung bewahrte er ein
reges Interesse auch für andere Wis-
sensgebiete, für allgemeine Bildung und
die schönen Künste. Er suchte seinen Blick
und seine Kenntnisse in dieser Hinsicht
zu erweitern durch wiederholte Reisen
in Deutschland. Oesterreich und Italien,
die er meist mit seiner Gattin unter-
nahm, und von denen er stets geistig er-
frischt und mannigfach angeregt zurück-
kehrte. Da er seit seinem Rücktritt von

i a?a
àhrtâtigkeit an der Hochschule,

4
über seine Zeit verfügen

-.körperlich sich ziemlich wohl
îuhlte. hosfte er, durch fernere

Resten semen Gesichtskreis noch mehr zu
erweitern, sein Bedürfnis nach weiterer
geistiger Anregung zu befriedigen. Das
Schicksal hat es anders gewollt: am 24.
Januar hat er seme Reise in die Ewig-
keit angetreten.

Nun ist er dahin: aber er lebt weiter
in der Erinnerung bei all denen, die

ihn gekannt und geliebt, bei den Kol-
legen und Freunden, die mit ihm zu-
sammen gearbeitet und gestrebt haben.

1 Professor Dr. Gottlieb Huber.

bei den vielen Schülern, die in der tan-
gen Reihe von Jahren ihm zu Füßen
gesessen, und denen er ein erfolgreicher
Lehrer und treuer Berater war. ö. 14.

î Charles Vornand,
gewesener Apotheker in Bern.

In den Morgenstunden des 24. Ja-
nuar ist Charles Bornand, der bekannte
Inhaber der Apotheke zum Schwanen,
nach langem Leiden zwar, aber doch un-
erwartet schnell gestorben. Der in der
äußeren Gestalt so kräftige und blühende
Mann hat ein Älter von nur 58 Iah-
ren erreicht. Ein hartnäckiges Herzleiden,
dem nicht beizukommen war, hat ihn
nach einem Krankenlager von mehr als
6 Monaten seiner Familie und dem gro-
ßen Freundeskreise, den er um sich ge-
sammelt, entrissen.

Bornand war Bürger von Ste-Croir,
aber in Bern aufgewachsen. Nach län-
gerem Aufenthalt in England und Jta-
lien richtete er sich Ende der 90er Jahre
die Apotheke an der Schwanengasse ein,

4 Charles Bornand. p«-»-»«,

und dort hat er in rastloser Tätigkeit
seine Lebensarbeit geleistet. Die Tüch-
tigkeit in seinem Fach führte bald dazu,

daß Bornand vielfach in Sanitäts- und
Prüfungskommissionen zugezogen wurde.
So war er viele Jahre ein eifriges Mit-
glied der kantonalen Sanitätskommission
und Präsident des kant. Apothekerver-
eins. Im Militär bekleidete Bornand die
Charge eines Jnfanterie-Hauptmanns.
Politisch hat er sich etwa drei Jahre
lang hetätigt als Mitglied des Stadt-
rats, in dem er der Fortschrittspartei an-
gehörte.

Seine Interessen gingen über das
eigentliche Fach weit hinaus und es
war besonders die Musik, die ihn be-
geisterte. So hat er denn auch im Jahre
1911 die auf ihn fallende Wahl als
Präsident des bernischen Orchestervereins
angenommen und dieses Amt mit kur-
zer Unterbrechung zehn Jahre lang ver-
waltet. Er hat dabei dem musikalischen
Leben unserer Stadt die größten Dienste
geleistet, und namentlich in den schweren
Kriegsjahren durch seine aufopfernde
Tätigkeit im Interesse des Orchester-
Vereins und seine konziliante Art über
große Schwierigkeiten hinweggeholfen.

In der Stadt Bern war Charles
Bornand eine sehr bekannte Persön-
lichkeit. Seine aus dem Innersten auf-
steigende Herzensgüte, seine absolute Zu-
verlässigkeit haben ihm viele Freunde
gebracht und diese werden es nur schwer
fassen, daß sie das herzliche Lachen, den
festen Händedruck dieses Mannes nicht
mehr erfreuen soll. Mit ihm schwindet
eine von den Persönlichkeiten, bei denen
immer das Herz die Entscheidung traf.
Diese Menschen sind selten und wertvoll,
und so läßt Charles Bornand bei seinen
Freunden eine Lücke, die sich so bald
nicht schließen wird.

Seit Neujahr sind bereits zahlreiche
junge Leute aus dem Oberland nach
den Vereinigten Staaten ausgewandert.
Gegen Mitte Februar werden gegen 50
Personen aus dem Oberhasli, junge
Burschen und Mädchen, aber auch ganze
Familien, die Reise übers große Was-
ser antreten. In der Union sind die
Oberhasler schon seit Jahrzehnten gut
vertreten und die neuen Auswanderer
finden in der Fremde Anschluß und Rat.

Die in den letzten Wochen in Brienz
und im Oberhasli abgehaltenen Holz-
steigerungen standen wie anderwärts im
Zeichen der Preiserhöhungen. Viel Holz
wurde als Papierholz für die Fabriken
in Eisikon und Äugst angekauft. Auch
für Bauholz ist die Nachfrage eine rege.

Eine kantonale Gewerbeschule wird
von, kantoual-bernischen Gemerbeverband
angestrebt. Es handelst sich dabei Haupt-
sächlich uni die Weiterbildung von Hand-
werkern nach der Lehrzeit. Es wird ge-
genwärtig unter andern« die Frage des
Anschlusses der zu entstehenden Jnsti-
tution an die Gewerbeschule der Stadt
Bern, an das kantonale Eewerbemufeum
oder an die städtischen Lehrwerkstätten
geprüft. Mit dem Projekt der kanto-
nalen Gewerbeschule steht auch die Frage
der Reorganisation der gewerblichen
Fortbildungsschulen im Sinne eines
möglichst engen Zusammenhanges des
Unterrichts mit der gewerblichen Pra-
ris im Zusammenhag. —

Der neue Vieler Bahnhof soll nach
zehnjähriger Bauzeit auf 1. Juni dem
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Perfebr übergeben werben. Die ®üter=
babnbofanlage ift febon fett oier 3ab=
rett in Petrieb. —

Das Pieler Qrcbcftcr toäf>Ite als mit*
fifalifd)en fieiter öerrn Kapellmeifter Pt*
nolb Puft, Direftor ber Stabtmufif SBiel.

Die „Schweizerifdje Silberfudjs* nnb
Pelztierfarm ©o." bat in einem einfamen
©ebirgstal bes Kantons Pern eine Sil--
berfud)sfarm angelegt. Sie ftebt mit
ameritanifeben Unternehmungen ähnlicher
Prt in Perbinbung nnb bezieht ibr
3ud)tmaterial birett aus Pmerifa. Die
erften Diere trafen am 1. September
1920 in Pntwerpen ein. Die ©efellfdjaft
hofft, ibr Unternehmen zur ©ntwidlung
zu bringen, ba fie über erftïlaffiges
3ucbtmaterial oerfiigt. —

Die PeoölferungszabI ber Stabt
Dbun Dorn 30. September 1922 be*
trug 14,875 Seelen, unb biejenige nom
31. Dezember 1922 15,192, was einen
3uwachs non 317 ergibt. —

Der einzige Sfjodjofen bei' Schweiz,
berjettige non ©boinbez, ber anläßlich
bes ©etteralftreifs im Sabre 1918 aus*
gelbfcbt würbe, tonnte infolge ber allge»
meinen SBirtfcbaftslage bis beute niebt
wieber attgezünbet werben. —

gew. Kammfegermeifter in Peru.
Das Scbictfal gebt feine eigenen PSege

unb zwingt uns Plenfcben, fid) ihm zu
beugen. Picht einem jeben fällt es fo
leiebt, wie beut am 22. 3anuar fanft
entfdjlafenen 3afob Steinmann. P3er
bat ibtt nicf)t getannt, ben allzeit frobett,
immer gutgelaunten unb zu einem Späß*
eben aufgelegten Kaminfegermeifter in
ber ßänggaffe? PSar er boeb ©bren*
mitglieb bes Durnoereins ßänggaffe, Pe*
teran bes Ptännercbor Konforbia unb
bes Samariteroereins, Paffiomitglieb
bes Ptännerdjor ßänggaffe unb Ptitglieb
bes Perufsoereins. Pud) ber ftäbtifeben
Seuerweljr bat er aebt 3abre aufopferttb
feine Dienfte geleiftet. Das überaus
zahlreiche ©eleite, bas ihm 3um lebten
®ang zuteil würbe, mag genug gefagt
haben, wie febr 3atob Steinmann ge=
achtet unb gcfdjäbt würbe, ffir bat es
aber auch reichlich oerbient um feiner
Pufricbtigfeit, um feines Pflichtgefühls
unb Pereitfcbaft willen.

Pus tleinen, befebeibenen Perbältniffen
heraus ift 3atob Steinmann, ber am
30. September 1858 bas ßidjt ber P3elt
erblidte, bureb groben Scbaffenseifer unb
Öingebung 3" bem oon ihm erwählten
Perufe grob geworben. Picht etwa, bab
es ihm leicht gemacht würbe; mit frohem
Plut unb nie oerfiegenbem ßmmor bat
er bas ßeben angepadt unb auch zu*
gegriffen, wenn es galt, feinen Plann
zu fteilen. ®erabe bas heraufarbeiten
oom einfachen ßanbbubett, ber früh leine
tëïtern oerloren, zum geachteten unb be*
liebten Pürger unb Perufsmann, hatte
feine PSiltensfraft geftäbtt unb wenn ihm
auch in feinem arbeitsreichen fiebert herbe
Scbicffalsfcbläge nicht erfpart geblieben,

fo bat er fid) immer wieber aufgerichtet
unb fich nicht untertriegen laffen.

©ine grobe Steube bot es ihm nod)
lebten herbft anläßlid) bes ®ewerbe*

t 3<doh Steiitmaim. f""'

umzuges, fid) mit feinen Perufstollegen
am Umzüge zu beteiligen. Pleifter
Steinmann war es zu oerbanfen, bab
bie Kaminfeger eine fo nette ®ruppe
bilbeten. Seine Pliibe lohnte es ihm;
wie ftrablte fein ®efid)t bod), als er
auf ihrem SBagen erfriert, zum lebten*
mal im fdjwarzen ©ewanb.

3m oerfloffenen 3abre litt ber Per*
ftorbene an einem Pftbmaleiben, bas er
mit grober ©ebulb trug. Kaum bab er
feinen 64. ©eburtstag gefeiert hatte, fef*
feite ihn fein ßeiben im Oftober lebten
3abres ans Kranfenlager, wo er am
22. Oftober einen Sdjlaganfalt erlitt.
3ufef)etrbs erholte er fid) unb alles
hoffte, Pater Steinmann halb wieber
als gefunber Plann in ihrem .Streife zu
leben. Unb bie ba glaubten einen Per*
zweifelten zu befuchen, faben fid) ge*
täufebt, benn ber Kranfe empfing feine
Sreunbe mit humorgewürztem Pusruf
ber tÇreube unb erzählte ihnen bei gu*
tem Pewußtfein unb froher ßaune oon
biefent unb jenem.

Unerwartet unb fdpnerzlos ift er bann
plöblid) oon einem zweiten Sdjlaganfall
ins beffere Senfeits abberufen worben.
PSenn aud) feine fterblidje hülle brau*
feen im Premgartenfriebbof ausruht oon
ber oielen Prbeit, fo ift boeb fein ©eift
zurüdgebliebert, um feine ßiebeit, alt bie
treuen Sreunbe unb Pcfannten zu trö*
ften. Die ©rimterung au 3afob Stein*
mann wirb uns bleiben unb ber wadere,
treue Plann wirb uns unoergeßlidj fein.
Die ©rbe fei ihm leicht zur wobloerbien*
ten Puhe! Tr.

Der Pemer Stabtrat bewilligte bem
Polfsbaus ein weiteres Darleben oon
3fr. 100,000, bem Piirgerbaus ein fol*
djes oon Sr- 50,000, fowie an bie Ko*
ften für bie ©rweiterung bes Sdjieß*
ftanbes auf bem P3t)Ier eine Suboention
oon f?r. 145,000. —

©ine am 9. Sebruar int Sdjweizer*
bof in Pern ftattgebabte Seier 3um 60.
©eburtstag bes Kiinftlers ©ruft Krei*
bolf, war zahlreich befucht. Sie begann

mit einem Portrag bes Quartetts Prun.
Peim Padjteffen fprad) ber präfibent
ber Direftion bes Perner Kunftmufeums,
Dr. Drüffel, ferner als Pertreter bes
Pereins ber Sreunbe bes Perner Kunft*
mufeums beffen Präfibent, Dr. P. o.
Daoel, bann als Sreunb unb Kantons*
biirger Punbesrat häberlin, fowie ber
Präfibent ber Seftion Pern ber ©efell*
fdjaft fd)wei3erifcher Plaler unb Pilb*
bauer, ©. Prodjasfa. 3n warmen PSor*
ten banfte ber 3ubilar für bie oielen
©lüdwiinfdje. ©in oon Srau Diebi=Piou
oerfaßtes ffiratulationsgebidjt, bas in
ber „Perner P3odje" oom lebten Sams*
tag erfdjienen ift, fowie Plufifoorträge
oon Prun unb ßue Palmer, oerfdjönten
bie Seier. —

Sür ben Peubau bes ftäbtifdjen ©gm*
uafiums ift bas für ben 1. Preis bes
PSettbewerbs oorgefdjlageite Projeft
3eerleber nachträglich in PSegfall gefom*
men. Die übrigen prämierten Projette
finb infolgebeffen im Pangc nadjgerüdt.
Pn erfter Stelle ftebt nunmehr ber ©nt=
wurf oon P3ibmer & Darelbofct. Der
©emeinberat bat am Sreitag befdjloffen,
biefe Prcbüefturfirnta mit bem Pusfüb*
rungsprojeft zu beantragen. Der ©nt*
wurf 3eerleber würbe für Sr- 4000 an*
gefauft. Das Pusfiibrungsprojeft wirb
uatürlid) noch ber Olenehntigung be*
bürfen. —

Das ftäbtifche Sanitätsamt bat runb
100 Sßohnungen ber Stabt Pern einer
Unterfudjung auf ihre Pewobnbarfeit
bin unterzogen, unb zroar foldje ber Poft*
gaffe, ber Pabgaffe, bes Ppbedböfli, ber
Plattenege, Schifflaube, Pteßgergaffe,
Stalben, PItenberg, ßorraine, Prunn*
gaffe ufw. Die Unterfudjung hatte febr
betrüblidje ©rgebniffe, inbent 10 P3oh*
mengen gänzlich abgefproeßeu werben
mufeten, weil fie baulich unb fanitarifch
für PSobnungen ganz unzulänglich finb;
11 PSobnungen würben teilweife abge*
fprodjen. Pei 52 PSobnungen würbe
nur ©rwad)fenen bas P3obnen erlaubt,
bei 29 nur eine befdjräntte Perfonenzabl
zugelaffen. Picht weniger als 62 Sa*
milien werben nunmehr burd) bie Pe*
börbe in anbere, fanitarifd) zulänglichere
ÜBohnungen placiert, größtenteils wegen
ileberfiillung ber PSobnung, anbernteils
wegen fanitarifd)er llebelftänbe. 3n 13
Sällett würbe gegen bie bebörblidjen
Perfügungen oott feiten ber hausbefißer
Pet'urs eingelegt. Die abgefprodjenen
unb beanftanbeteu PSobnungen finb
größtenteils Parterrewohnungen, bie
fich in ßauben befinben, bei oielen ift
eine birette ßilftung nicht möglich- Pn*
bere PSobnungen wieberunt befinben fid)
in Kellern ober Kofferräumen, wieber
anbere finb Dachwohnungen, ©inige ber
beanftanbeten PSobnungen empfangen
tein anberes ßidjt unb feine anbere ßüf*
tung als oom ßidjtfdjadjt aus. P3äbrenb
bes Krieges unb ber bamit oerbunbenen
PSobnungsnot würben in febr oielen
Süllen ßofalitäten zu PSobnräumen um*
gewanbelt, bie früher nicht ober als Pia*
gazin ufw. benübt würben. 3tt einigen
Sällen griff bie Pebörbe ein, weil ber
zu einer Küche untgewanbelte Keller*
räum aud) als Schlafraum benübt
würbe, in bem mehrere Kinber auf bem
Poben fdjliefen.
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Verkehr übergeben werden. Die Güter-
bahnhofanlage ist schon seit vier Iah-
ren in Betrieb. —

Das Vieler Orchester wählte als mu-
sikalischen Leiter Herrn Kapellmeister Ar-
nold Rust, Direktor der Stadtmusik Viel.

Die „Schweizerische Silberfuchs- und
Pelztierfarm Co." hat in einem einsamen
Gebirgstal des Kantons Bern eine Sil-
berfuchsfarm angelegt. Sie steht mit
amerikanischen Unternehmungen ähnlicher
Art in Verbindung und bezieht ihr
Zuchtmaterial direkt aus Amerika. Die
ersten Tiere trafen am 1. September
1920 in Antwerpen ein. Die Gesellschaft
hofft, ihr Unternehmen zur Entwicklung
zu bringen, da sie über erstklassiges
Zuchtmaterial verfügt. —

Die Bevölkerungszahl der Stadt
Thun vom 30. September 1922 be-
trug 14,375 Seelen, und diejenige vom
31. Dezember 1922 15,192, was einen
Zuwachs von 317 ergibt. —

Der einzige Hochofen der Schweiz,
derjenige von Choindez. der anläßlich
des Generalstreiks im Jahre 1913 aus-
gelöscht wurde, konnte infolge der allge-
meinen Wirtschaftslage bis heute nicht
wieder angezündet werden. —

gew. Kaminfegermeister in Bern.
Das Schicksal geht seine eigenen Wege

und zwingt uns Menschen, sich ihm zu
beugen. Nicht einem jeden fällt es so

leicht, wie dem am 22. Januar sanft
entschlafenen Jakob Steinmann. Wer
hat ihn nicht gekannt, den allzeit frohen,
immer gutgelaunten und zu einem Späh-
chen aufgelegten Kaminfegermeister in
der Länggasse? War er doch Ehren-
Mitglied des Turnvereins Länggasse. Ve-
teran des Männerchor Konkordia und
des Samaritervereins, Passivmitglied
des Männerchor Länggasse und Mitglied
des Berufsvereins. Auch der städtischen
Feuerwehr hat er acht Jahre aufopfernd
seine Dienste geleistet. Das überaus
zahlreiche Geleite, das ihm zum letzten
Gang guteil wurde, mag genug gesagt
haben, wie sehr Jakob Steinmann ge-
achtet und geschätzt wurde. Er hat es
aber auch reichlich verdient um seiner
Aufrichtigkeit, um seines Pflichtgefühls
und Bereitschaft willen.

Aus kleinen, bescheidenen Verhältnisse»
heraus ist Jakob Steinmann, der am
30. September 1353 das Licht der Welt
erblickte, durch großen Schaffenseifer und
Hingebung zu dem von ihm erwählten
Berufe groß geworden. Nicht etwa, daß
es ihm leicht gemacht wurde: mit frohem
Mut und nie versiegendem Humor hat
er das Leben angepackt und auch zu-
gegriffen, wenn es galt, seinen Mann
zu stellen. Gerade das Heraufarbeiten
vom einfachen Landbuben, der früh leine
Eltern verloren, zum geachteten und be-
liebten Bürger und Berufsmann, hatte
seine Willenskraft gestählt und wenn ihm
auch in seinem arbeitsreichen Leben herbe
Schicksalsschläge nicht erspart geblieben,

so hat er sich immer wieder aufgerichtet
und sich nicht unterkriegen lassen.

Eine große Freude bot es ihm noch
letzten Herbst anläßlich des Gewerbe-

ch Jakob Steinmami. à
umzuges, sich mit seinen Berufskollegen
am Umzüge zu beteiligen. Meister
Steinmann war es zu verdanken, daß
die Kaminfeger eine so nette Gruppe
bildeten. Seine Mühe lohnte es ihm:
wie strahlte sein Gesicht doch, als er
aus ihrem Wagen erschien, zum letzten-
mal im schwarzen Gewand.

Im verflossenen Jahre litt der Ver-
storbene an einem Asthmaleiden, das er
mit großer Geduld trug. Kaum daß er
seinen 64. Geburtstag gefeiert hatte, fes-
selte ihn sein Leiden im Oktober letzten
Jahres ans Krankenlager, wo er am
22. Oktober einen Schlaganfall erlitt.
Zusehends erholte er sich und alles
hoffte, Vater Steinmann bald wieder
als gesunder Mann in ihrem Kreise zu
sehen. Und die da glaubten einen Ver-
zweiselten zu besuchen, sahen sich ge-
täuscht, denn der Kranke empfing seine
Freunde mit humorgewürztem Ausruf
der Freude und erzählte ihnen bei gu-
tem Bewußtsein und froher Laune von
diesem und jenem.

Unerwartet und schmerzlos ist er dann
plötzlich von einem zweiten Schläganfall
ins bessere Jenseits abberufen worden.
Wenn auch seine sterbliche Hülle drau-
ßen iin Bremgnrtenfriedhof ausruht von
der vielen Arbeit, so ist doch sein Geist
zurückgeblieben, um seine Lieben, all die
treuen Freunde und Bekannten zu trö-
sten. Die Erinnerung an Jakob Stein-
mann wird uns bleiben und der wackere,
treue Mann wird uns unvergeßlich sein.
Die Erde sei ihm leicht zur wohlverdien-
ten Ruhe! Tc.

Der Berner Stadtrat bewilligte dem
Volkshaus ein weiteres Darlehen von
Fr. 100,000, dem Bürgerhaus ein sol-
ches von Fr. 50,000, sowie an die Ko-
sten für die Erweiterung des Schieß-
standes auf dem Wyler eine Subvention
von Fr. 145,000. —

Eine am 9. Februar im Schweiger-
Hof in Bern stattgehabte Feier zum 60.
Geburtstag des Künstlers Ernst Krei-
dols, war zahlreich besucht. Sie begann

mit einem Vortrag des Quartetts Brun.
Beim Nachtessen sprach der Präsident
der Direktion des Berner Kunstmuseums,
Dr. Trüssel, ferner als Vertreter des
Vereins der Freunde des Berner Kunst-
museums dessen Präsident, Dr. N. v.
Tavel, dann als Freund und Kantons-
bürger Bundesrat Häberlin, sowie der
Präsident der Sektion Bern der Gesell-
schaft schweizerischer Maler und Bild-
Hauer. E. Prochaska. In warmen Wor-
ten dankte der Jubilar für die vielen
Glückwünsche. Ein von Frau Dietzi-Bion
verfaßtes Gratulationsgedicht, das in
der „Berner Woche" vom letzten Sams-
tag erschienen ist, sowie Musikvorträge
von Brun und Luc Balmer, verschönten
die Feier. —

Für den Neubau des städtischen Gym-
nasiums ist das für den 1. Preis des
Wettbewerbs vorgeschlagene Projekt
Zeerleder nachträglich in Wegfall gekom-
men. Die übrigen prämierten Projekte
sind infolgedessen im Range nachgerückt.
An erster Stelle steht nunmehr der Ent-
wurf von Widmer H Darelhofer. Der
Gemeinderat hat am Freitag beschlossen,
diese Architekturfirma mit dem Ausfllh-
rungsprojekt gu beantragen. Der Ent-
wurf Zeerleder wurde für Fr. 4000 an-
gekauft. Das Ausführungsprojekt wird
natürlich noch der Genehmigung be-
dürfen. —

Das städtische Sanitätsamt hat rund
100 Wohnungen der Stadt Bern einer
Untersuchung auf ihre Bewohnbarkeit
hin unterzogen, und zwar solche der Post-
gasse, der Badgasse, des Nydeckhöfli, der
Mattenege, Schifflaube, Metzgergasse,
Stalden, Altenberg, Lorraine, Brunn-
gasse usw. Die Untersuchung hatte sehr
betrübliche Ergebnisse, indem 10 Woh-
nungen gänzlich abgesprochen werden
mußten, weil sie baulich und sanitarisch
für Wohnungen gang unzulänglich sind:
11 Wohnungen wurden teilweise abge-
sprochen. Bei 52 Wohnungen wurde
nur Erwachsenen das Wohnen erlaubt,
bei 29 nur eine beschränkte Personenzahl
zugelassen. Nicht weniger als 62 Fa-
milien werden nunmehr durch die Be-
hörde in andere, sanitarisch zulänglichere
Wohnungen placiert, größtenteils wegen
Ueberfüllung der Wohnung, andernteils
wegen sanitarischer Uebelstände. In 13
Fällen wurde gegen die behördlichen
Verfügungen von feiten der Hausbesitzer
Rekurs eingelegt. Die abgesprochenen
und beanstandeten Wohnungen sind
größtenteils Parterrewohnungen, die
sich in Lauben befinden, bei vielen ist
eine direkte Lüftung nicht möglich. An-
dere Wohnungen wiederum befinden sich

in Kellern oder Kellerräumen, wieder
andere sind Dachwohnungen. Einige der
beanstandeten Wohnungen empfangen
kein anderes Licht und keine andere Lüf-
tung als vom Lichtschacht aus. Während
des Krieges und der damit verbundenen
Wohnungsnot wurden in sehr vielen
Fällen Lokalitäten zu Wohnräumen um-
gewandelt, die früher nicht oder als Ma-
gazin usw. benützt wurden. In einigen
Fällen griff die Behörde ein, weil der
zu einer Küche umgewandelte Keller-
räum auch als Schlafraum benützt
wurde, in dem mehrere Kinder aus dem
Boden schliefen. ^
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